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Der Wille der liberalen Majorität im Vertretungskörper und die kirchen  —  —
feindlichen Principien derſelben hildeten dabei die Ultima ratio legum.
So warE der Biſchof zur Defenſive gezwungen, der Kampf war tihm auf
genöthigt, denn 8 war 10 Pfli der Virilſtimme, die angegriffenen Rechte
und Intereſſen der Kirche zu wahren. Das getreue Spiegelbild dieſes De  —
enſivkampfes liegt u den angezeigten Reden Vor uns Die Gegner nannten
den iſchof mit Vorliehe den „Streitbaren“ Inſoferne Er dem aufgedrun⸗
genen Kampfe ni eige ausgewichen, inſoferne PT die atholiſche Sache
nicht verrathen, ſondern mannha vertheidigt, inſoferne gearbeitet und
gelitten für die großen Principien des Katholicismus mit Hintanſetzung der
erbärmlich leinen Weltklugheit, we ſchweigt und tranſigirt, mag obige
Bezeichnung Geltung aben; abſolut keine Geltung aber hat ſie, enn man

damit ſagen wollte, der Biſchof irgend welchen Streit begonnen. Den
Streit hat der Liheralismus begonnen.

Wie der Hochſelige Biſchof uim Landtage geſprochen, hat einmal eine
liherale Größe heim Verlaſſen des Saales nach einer Schulrede ſelbſt Qus
gedrückt, indem dieſer Abgeordnete, wie ich ſelber gehört, zu ern paar Col
legen geſagt: „Der Hochwürdigſte hat heute ſehr gut geſprochen “. U
hatte er damals wirklich ſehr gut geſprochen und ſo hat PET immer ſehr gut
ge] ochen. Dieſe Ueberzeugung gewinnt jeder, der die gedruckten Reden
liest; wer aber den Redner ſelbſt örte, ühlte unwillkürlich, daß der Träger
der Virilſtimme im Linzer Landtage ein Parlamentarier erſter Größe ſei:
mit ſolcher Schlagfertigkeit, Leichtigkeit und Gewandtheit, mit ſolcher Tiefe
und Folgerichtigkeit, mit olchem Feuer Die P 8 ſonſt Ni UVNi gleichem
Grade den Tag egte wußte ELr zu prechen

Die eden bilden in threr ammlung eine eigenartige Erſcheinung,
ie deren wenige exiſtiren, was ihren erth erhöht; ſie bilden für De
utirte U. dgl ein reichhaltiges Arſenal von Waffen die Feinde des
Chriſtenthums; an ihnen ann Jedermann lernen, Die politiſche Kämpfe
3 führen ſind Für Oberöſterreich peciell Hildet manche Rede bezüglich
einzelner Angelegenheiten, Dombau, ein unverrückbares Programm.

Wir ſchließen unſer Referat, indem ſii die Lectüre dieſes hochwichtigen
Buches Freunden und Feinden beſtens empfehlen.

Di Prof Dr Mathias Hiptmair.
2) der Apologetik. Von Ir C Gutberlet Erſter

Band Von der Religion überhaupt. 256 Pr —3..— 1.8  —
Zweiter and Von der geoffenbarten Religion. 324 Pr 4.—

2.40 Münſter, Theiſſing'ſche Buchhandlung 1888
Es iſt ein ſchönes und wahres Wort, das Hettinger einmal geſprochen

hat „Alles was der menſchliche Geiſt Erkenntnis errungen mn Natur
Uund Geſchichte, mn den ſinnlichen un überſinnlichen Reichen, was der ge⸗
ſtirnte Himmel verkündet, bas UuI Staub der Erde wohnt, alle Erkenntnis
der Metaphyſik, alle Geſetze der Ethik das Alles führt ſie Glauben,
beweiſt, erläutert, beſtätigt ſeine Wahrheit,“ er eben E wahr iſt * auch,
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daß zu allen Zeiten das nit Leidenſchaften erfüllte menſchliche Herz,
ſeinen revolutionären R  u  f ott und ſeinen Geſalbten: „nolumus
hune ESare Super 108  00 (Luk. 19, 14) vor dem Forum der Wiſſen
ſchaft V legitimieren, eben dieſes Alles, der menſchliche Geiſt auf
dieſen Gehieten an Erkenntnis Eerrungen hat oder auch nur errungen 3
aben cheint, ſofort als Angriffswaffe gegen die chriſtliche Wahrheit benützt
un aber iſt eine traurige Thatſache, daß nicht uur die große aſſe des
chriſtlichen Volkes, Unter welches bei der nun einmal herrſchenden Leſewuth
die Einwürfe gegen den chriſtlichen Glauben V Tagesblättern und nter⸗
altungs⸗ wie Belehrungsſchriften immer wieder hinausgeſchleudert werden,
ondern auch die große Mehrzahl unſerer ſogenannten gebildeten Welt, ſo
eit ſie mit dem Chriſtenthum überha noch nich gebrochen hat, dieſen
Angriffen n den meiſten Fällen hilflos und vehrlo gegenüberſteht. Der
angel einer gründlichen philoſophiſchen Bildung, dieſes
große ebe unſerer Zeit, daran nich wenigſten Theil die U
Leute, die 3  ber ern höch achtenswerthes iſſen un den einzelnen „Fächern“
in der Geſchichte, der E  ts  . rach  2 und Naturwiſſenſchaft, verfügen,
ſind un den Fragen principieller atur, Dte ſie die Philoſophie als die
Königin aller rein natürlichen Wiſſenſchaften behandelt, die größten Ignoranten
und oft außer Stande, Einwürfe, e  E der nglaube oft noch da
lumper Sophiſtik den geſunden Menſchenverſtand, owohl als
ihre chriſtliche Ueberzeugung vorbringt, zu analyſieren und m ihrer alt⸗
loſigkeit lar zu erkennen. aher jener Zwieſpalt zwiſchen Glauben und
vermeintlichem iſſen in den Herzen E mancher gebildeten Katholiken,
Aher jene x  ankenden Charaktere, die, In threm Privatleben oft muſter⸗

Chriſten, in ihrer öffentlichen und amtlichen Thätigkeit wie un der
Pflege der Wiſſenſchaft ſich von der großen antichriſtlichen römung unſerer
Zeit aſt iderſtandslo mit forttreiben laſſen

Inter ſolchen Verhältniſſen begrüßen wir aufs Freudigſte das Er⸗
ſcheinen des „Lehrbuches der Apologetik“ von Dir Gutberlet.
Denn gerade dieſem angel hiloſophiſcher Bildung ſucht Gutberlet Urch
ſeine Apologetik und das gibt erſelben ihren eigenthümlichen er
abhelfend Und heilend entgegenzukommen. „Was die alte Apologetik als be⸗
wieſen in der Philoſophie vorausſetzte und darum compendiariſch behandelte:
ott und die Unſterblichkeit, überhaupt die Wahrheiten der natürlichen
Religion“ behandelt mit einem beſonderen ruck, und ſo erhält der

ſte and einen vorwiegend philoſophiſchen arakter. Der Pantheismus,
Peſſimismus und vor Allem der Darwinismus inden eingehende Beſprechung
und Widerlegung. Einen beſonderen el verwendet der Verfaſſer auf die
Beweiſe für das Daſein Gottes, und mit Recht; denn mit ihnen und
fällt nach den Worten des hl. Thomas ent I, alle Behandlung
der religiöſen Fragen überhaupt. Am aller ausführlichſten ird der Beweis
aus der Uebereinſtimmung aller Völker In der Annahme eines höchſten
Weſens, der ſogen. hiſtoriſche Gottesbeweis, behandelt, vorzüglich un der



— Abſicht, um die von Seiten der „vergleichenden Religionswiſſenſchaft“ EL.

hobenen Einwände zu widerlegen. Uebrigens ſtützt ſich eln großer Theil der
von dieſer „neuen Wiſſenſchaft“ gegen die Allgemeinheit des Gottesbewußt⸗
ſeins ins Treffen geführten Thatſachen, beſonders Q8 die „Naturvölker“
betrifft, oft derartig auf man verzeihe den Ausdruck „Unverbürgte
Schiffernachrichten“ in des Wortes vollſtem Sinn, daß ſie von Seiten
der rengen Wiſſenſchaft faum ernſthaft nehmen ſein dürften Dasſelbe
gilt auch von den Einwürfen die Allgemeinheit des Unſterblichkeits⸗
Glaubens, wie dies lichtvoll nachweist, währen die ſtreng wiſſen⸗
ſchaftlichen Gründe für die Unſterblichkeit dem Materialismus gegenüber
aus dem Weſen und der Thätigkeit der Seele entwickelt Den Abſchlu des
erſten Bandes bildet die Widerlegung der Einwendungen die Willens⸗**rt
freiheit, wie dieſe insbeſonders von dem Philoſophen „des Unbewußten“
Ed Hartmann, ſowie von Seiten der „Moralſtatiſtik“ erhoben werden.

Im zweiten an führt den Beweis für die geoffenbarte
Religion, die demonstratio Christiana, un der herkömmlichen Weiſe. Die
Nothwendigkeit der Offenbarung ird gründlich und allſeitig nachgewieſen;
auch hier werden die Reſultate der vergleichenden Religionswiſſenſchaft be⸗
nützt, beziehungsweiſe richtig geſtellt ES wird die Unfähigkeit der Philoſophie,
ern allgemein giltiges Religionsweſen 3 begründen, Unter Anderm auch
urch gedrängte Darſtellung der Syſteme jener Philoſophen dargethan, welche
dem Chriſtenthum nächſten gekommen ſind, und E finden vor allem
die Perſon und Lehre des okrates, ſowie die Syſteme des Ariſtoteles,
Plato und der Stoiker eingehende Behandlung, wobei uns jedoch die Lehre
des Ariſtoteles In allzu düſterem V  ichte dargeſtellt erſcheinen will, wenigſtens
urtheilt der große Aquinate 9  6 anders üher die Lehren des Fürſten der
Philoſophen. Sehr intereſſant ſind die Ausführungen des Verf über die
„Grenzgebiete“ der Under und Weisſagungen. Es werden hier die Er⸗
ſcheinungen des Magnetismus und Spiritismus mit thren neueſten Er⸗

.et

klärungsverſuchen eingehend beſprochen und die aus ihnen entnommenen Ar⸗
gumente die Beweiskraft der eben angeführten KHriterien der Offen
barung gründlich widerlegt. Der jetzt IDR Vordergrund ſtehenden Viſionen⸗
Hypotheſe gegenüber führt den Beweis für die Wahrheit der Auferſtehung
des Herrn In beſonders ausführlicher und überzeugender Weiſe N einem
ins  * Einzelne gehenden Nachweiſe U  4  ber die Fortdauer der Charismen un dem
erte Chriſti, der katholiſchen —F—  E, ſchlie den Beweis f  ür die
Göttlichkeit des Chriſtenthums und hier ird ſeine demonstratio Chri
Stiana zugleich eine demonstratio catholica, eln Beweis für die ahr⸗
heit der kathol. Religion V gedrängter Kürze, deren ausführliche Behand⸗
lung der Verſaſſer aus Zweckmäßigkeitsgründen der Dogmatik zuweiſt.

Schließlich behandelt das Verhältnis der Vernunſt Glauben,
wobei vor Allem die Freiheit des Glaubensactes eingehende Begründung
findet Von ganzem Herzen ſtimmen wir dem erf bei, wenn Eu die nahezu
unlöslichen Schwierigkeiten, we die Theologie ſeit dreihunder Jahren
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der näheren Beſtimmung des Glaubensmotives findet mi Kleutgen, deſſen
briefliche Aeußerung er anführ auf Rechnung der Neuſcholaſtiker ſetzt
Für die alte Scholaſtik vor em den heil Thomas alle dief
Schwierigkeiten infach deshalb nich vorhanden, eil ſie das was ott
verhunden hat die natürliche und übernatürliche rdnung, natürliches und
übernatürliches Erkennen zwar auseinanderhielten, aber nicht auseinander⸗
riſſen und einander getrennt auffaßten und behandelten

Möge Gutberlets Apologetik die ihr gebührende ette Verbreitung
finden, die wWwir ihr ganz beſonders I Kreiſe des Seelſorgsclerus wünſchen

Innnrrtertet?
hat, wie ſich das von dem Redacteur des IM uftrag der Görres—

Geſellſchaft herausgegebenen „philoſophiſchen Jahrbuches“ erwarten läßt,
keine der Erſcheinungen auf dem Gehiete der und neueſten Wiſſen

überſehen, welche ſei es wiſſenſchaftlicher ſei 8 populärer
Form, als Angriffswaffen gegen die katholiſche ahrhei henützt wurden
Er bietet zu threr Widerlegung anſchauliche und andliche Beweiſe, und

Und Neues bietet
ewährt ſich hiebei als den Gelehrten welcher aus feinem Schatze

einerſeits die oliden Principien der en Schule von
denen ſich leiten aR und anderſeits zugleich emn verſtändnisvolles Be
nützen der tTklid tichhältigen Reſultate der eueven iſſenſchaft So ſtimmen
wir denn ſchließlich ganz und voll dem Verf bei, daß „ſeine Apologetik elgen⸗

genug iſt en ätzchen neben anderen Leiſtungen dieſer Art Oe⸗
anſpruchen dürfen

Regensburg. Profeſſor Di.
Aphorismen uber und Prediger. Von Dir
ranz Freiburg Herder. 1888 80 534 Seiten.
Preis M. 4.— — 2.40

hon ſeit dem ahre 1883 veröffentlichte der allverehrte erfaſſer
dieſer Aphorismen der „Quartalſchrift“ verſchiedene Abhandlungen 33  ber
Predigt und Prediger. Wohl mancher LeLeſer hat bei ich den Wunſ gehegt,
all dieſe Abhandlungen i Einem uche vereinigt zu eſitzen Dieſem Wunſche iſt
nunmehr Rechnung In der Vorrede ekennt der Herr Verfaſſer,
daß dieſe Aphorismen kein Lehrbuch der Homiletik ſein wollen Gebrauche
für akademiſche Vorleſungen, ondern nur die Erfahrungen ausſprechen,
e ſeit mehr als ennent Menſchenalter die Betrachtung alter Meiſter
das Anhören geiſtesmächtiger rediger des In und Auslandes und die
ebungen mit Predigtamts Candidaten zUur Reife brachten Der Leſer ar
aher nicht erwarten, daß alle Fragen der Homiletik dieſen „Aphorismen“
beſprochen En; jedo ird die wichtigſten derſelben Abſchnitten
behandelt ſehen, und 3 dem uche umſomehr ſich hingezogen fühlen, als
EL M demſelben nich bloß theoretiſche Anweiſungen, ondern aus der homi⸗
letiſchen Praxis geſchöpfte inke findet. Die Form der Darſtellung iſt
ohem Grade anziehend, wie ES von dem Verfaſſer der „Apologie des
Chriſtenthums“ nicht anders erwartet werden kann. Gerade weil die ſchab
lonenhafte Eintheilung Schulparagraphen fe wird mancher der


